
der Verheißung und dem Mandat der be- Insgesamt g1bt der kleine and einen
Ireienden und eC schafitfenden erech- Eıinblick in dıe Posıtion der Theo-
tıgkeıt ottes für die Unterdrückten un! logen der Ööstlıchen Landeskırchen, dıie
Armen‘‘ (S 60) Diese krıitische Solıda- sıch In krıtischer Solıdarıtät ZU realen
rıtät ll Falcke 1Un ın dıe NEUC Sıtua- Sozlalısmus des DR-Staates eianden
tı1on, In ıne Bundesrepublık, dıe sıch der und sıch schlıeßlich der en! aktıv
sozlalen Marktwirtschaft verschrieben beteiligten. Der UfOr gelangt jedoch
hat, einbringen. Dıe Krıtıiık der sozlalen noch N1IC: einer gründlıchen Auseın-
Marktwirtschaft hat für ihn bel der andersetzung mıiıt den Argumenten
Demokratisierung, der vorrangıgen derer, die den Milıtärseelsorgevertrag
Option für dıe rmen, der ökologischen verteidigen, die Kırche nıiıcht 1U als Ver-
Verantwortung und der Forderung nach band sehen, ondern als eine erausge-
Gewaltfreiheit anzusetzen. Falcke ordert hobene Instıtution und dıe nıcht e1inse-
auch In einem bemerkenswert kurzen hen, WalUuinln dıe Kırche bewußt auf
Abschniıtt die Aufarbeitung der Ver- Dıstanz ZU demokratischen Staate

gehen soll Die Diskussion muß, dasgangenheıt der DD  A Gerade hıer hätte
INan VO  ; einem Theologen, der die Sıtua- zeigt das uch VO  — Falcke, unbedingt
tion gründlıcher durchdacht hat als INan- weıtergeführt werden

Gerhard Grohscher selner Kollegen, mehr
Welche Perspektiven für den Weg der

Kirche, WIe das letzte Kapıtel des Buches
überschrieben ist, zeigt auf? Nach Arthur Rich, Wirtschaftsethik. and
einer Krıtik der schnellen usam- Marktwirtschaft, Planwirtschaft, Welt-

wirtschaft aus sozlalethıscher Sichtmenführung des Bundes der Evangelı-
Sschen Kırchen mıt der EKD trıtt für Gütersloher Verlagshaus Gerd Mohn,
eiıne Stärkung der Beteiligung der hrı- Gütersloh 1990 407 Seıiten geb.

68,—sten den Entscheidungen der Kırche
e1in, Was der Möglıchkeıt ZUI[I Von der wirtschaftspolitischen Auf-
Erwachsenentaufe und der Ergänzung gabe, „ZWischen dem Sachgemäßen und
der Kirchensteuer, deren Eınführung dem Menschengerechten einen Weg
T1USC. sıeht, durch Gemeindebeiträge finden‘“‘, ist In einer Kundgebung die
exemplifizıiert. Dieser Abschnitt bleibt Rede, mıiıt der die Synode der EKD 1m
eutlic hinter dem zurück, Was bereıts Ovember 1991 dıe wichtigsten edan-
darüber in der Bundesrepublık gedacht ken der Denkschrift ‚„Gemeılnwohl und
und geschrieben wurde Weıterhin fOor- Eigennutz‘“‘ aufgenommen hat An Aall-
dert ein prophetisches Zeugnis der derer Stelle ist 1ın dem ext VON einem
Kırche, das 1Ur möglıch sel, WeNnNn die Lernen dıe Rede, das ‚„lebensdienliche
Kırche mehr Diıstanz ZU Staate ze1lge, Alternatıiıven“‘ finden hilft Stichworte,
WOTIAauUus sıch seINe Ablehnung dem die Arthur Rıch In seiner Wiırtschafts-
Milıtärseelsorgevertrag erg1bt. Miıt est- ethik entfaltet hat, werden hıer aufge-
deutschen Theologen W1e Wolfgang OmImMmmen
Huber und Irıch Duchrow betont Schon das ist Grund CNUußg, den be1l-
die wichtige der kırchlichen Grup- den Bänden (der erschlien
PDCH In der Wahrnehmung des propheti- alle Aufmerksamkeit wıdmen, nach-

dem N nicht mehr als eiINn Zeichen VONschen Auftrags der Kırche, WOrın ıhm
zuzustimmen ist pastörlicher Weltfremdaheıit gilt, für das
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eld der Wırtschaft das Menschenge- und Eigenart der süddeutsch-schweize-
rechte für ebenso notwendig halten rischen Relig1ös-Sozialen. In der Ööku-
WI1IeEe das Sachgemäße. Allerdings: noch meniıschen Suche nach Gerechtigkeit
ist 6S vielen iremd, mıt iıch dıe Öökono- un: Frieden ist ihr Anlıegen aufgenom-
mische Sıinnfrage ausgerechnet als INCN und, als orge dıe Erhaltung
„Frage nach dem Menschengerechten In der natürliıchen Grundlage des Lebens,
der Wırtschaft“‘ (S. 151T) tellen erweıtert und vertieft worden.

In ständıiger Auseinandersetzung VOT Die Synode der EKD hat dıe Bıtte
allem mıt Literatur der Wirtschaftswis- und dıe Hoffnung ausgesprochen, die
senschaft zeigt iıch dıe Faktoren und Denkschrift ‚‚Gemeinwohl und Eigen-
Kräfte, die NseTrTe moderne Industrie- nutz“®‘ möchte ZU[r Auseinandersetzung,
wirtschaft bestimmen, geht den CGirund- ZU Gespräch, ZUT gemeınsamen Suche
fragen nach (was, wlevilel, WIe, für WEeN nach einer ‚‚Kultur der Selbstbeschrän-
soll produziert werden?) und entfaltet kung, des Teılens un! der wechselseiti-
dann das Problem des Menschengerech- SCH Hılfe““ anstıften. Die Wırtschafts-
ten den Gesichtspunkten der Mit- ethik VO  — ich kann Zl ökonomischen
menschlıichkeit, der Partızıpatlion, der Alphabetisierung ebenso beıtragen WwW1e
Mitgeschöpflichkeit und der Relatıo- ZUT ethischen. Jürgen Schroernalıtät.

Bei der Darstellung der wirtschaft-
lıchen Grundsysteme entscheıidet DE sıch Stefan e) Der südafrıkanische Kır-für ıne Ozlale Marktwirtschaft, g1bt
sıch aber keineswegs mıt deren Status chenrat (1968—1988) Aus hıberaler

ÖOpposition Z radıkalen Wıder-quUO zuiriıeden, sondern zeıgt die Not-
wendigkeıt, z. B odelle der Beteili- Stan:! Erlanger Monographien Au

Mission und Ökumene 11 VerlagSUung E1ıgentum erneut ZUT Dıskus- der Ev.-Luth Mission, Erlangen 1990SION (und Disposition) tellen Sach-
gemä. und menschengerecht ırd die 437 Seiten. Br. 44 , —
sozlale Marktwirtschaft 1UT dan: WCCI- Die sorgfältig gearbeıitete Hamburger
den, wenn dıe Beteiligung Gewıinn Dissertation dürfte lange Zeıt für alle

dıe, dıe sıch mıiıt der kırchlichen Ent-und Verlust, die sozlale und die öÖkolog1-
sche Verträglichkeit SOWIE die Bezıehung wicklung In Südafrıka In den etzten
zwıischen Leistungsgerechtigkeit und SO- Jahren befassen, unentbehrlich se1ln.
lıdarıtät zufriedenstellend, lebens- Der UutOr vertritt die These, die sich
1eNnlıic geregelt werden. „Eiffizienz“: auch 1im Untertitel des Buches findet,
die häufig beschworene Zauberformel dal}3 dıe Polıitik des Südafrıkanischen
wirtschaftspolitischer Diskussionen, WIT! Kırchenrates (SACC) Anfang urch-
auf diese Weıse ernstgenommen, indem Aaus der lıberalen Opposition entsprach,
sS1e gesamtgesellschaftlıch, als Ööko- dıe außer den weißen buriıschen Kır-
nomische, sozlale und Öökologische If1- chen alle weıilßen Kırchen mehr oder
zienz verstanden wIrd. weniıger stark vertraten. Die Apartheıd

‚„„‚Blumhardt zeugte Kutter, Kutter wurde als Ideologie abgelehnt, doch
zeugte Ragaz, Ragaz zeugte mıt 1e INan der Hoffnung fest, durch
solch einer alttestamentlichen Genealo- Reformen langsam das System verän-
gie beschrieb Günther Dehn uns Anfang dern Je länger die Herrschaft der
der fünfziger Jahre ıIn ONn Herkunfit Natıonalen Parteı1 dauerte, desto klarer
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